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Neueste Nachrichten.
Di « Reichsregierung erläßt einen Aufruf an das deutsch« Volk.

»
Die Antworten der Alliierte » an die Reparationskommisfion find

ringetrofsen und werden veröffentlicht.

Ueber den Abtransport von Reparationskohlrn wurde ei« Ab¬
komme« erzielt. o

D ». Stresemann äußert sich in einer Wahlrede in Breslau über
die Antwort der deutschen Regierung b«trefs» des Sachverstän-

' > digrngutachteus dahin , es liege im Interesse des deutschen
i Volke », luch aut der Grundlage wirtschaftlicher Vernunft und

Einsts ein« Lösung der Rrparationsfrag « gefunden werden
könne.

Aufruf der Reichsregierung.
Berlin , 26. April . . (Wolfs .) Die Reichsregiernng veröffent¬

licht folgenden Aufruf:
An das deutsche Volk!

Der Wahltag am 4. Mai ist Schicksalslag für das deutsch«
Voll . Der neue Reichstag wird über Gedeih und Verderb un¬
seres Reiches die Entscheidung fällen müssen.

Als Reichsregierung ist es unsere Pflicht , allen Volksgenossen
dl« Bedeutung gerade dieser Reichstagswahl eindringlichst vor
Augen zu führen . Wir vergessen zu schnell! Denkt zurück an die
Zeit der wahnwitzigen Geldentwertung ! Erinnert Euch an die
Tag « des vergangenen Jahres , wo aus den Tausenden die Mil¬
lionen , aus den Millionen die Milliarden und aus den Milliar¬
den die Billionen wurden . Da war Las Ende nahe . Da standen
wir wirklich vor dem Verderben . Wehe , wenn damals der
drohende Umsturz von rechts und links die Oberhand gewonnen
hätte ! Wir sind nicht in den Abgrund gestürzt, wir find nicht der
Verzweiflung zum Opfer gefallen . Die Staatsgewalt hat sich be¬
hauptet , das Reich ist nicht zerbrochen. Aber alles haben wir
daransetzen müssen, haben bittere grausame Maßnahmen ergrei¬

fen müssen, um im letzten Augenblick mit äußerster, fast schon
versagender Kraft den Zusammenbruch auszuhalten.

Große Opfer hat di« Rettung vor dem Untergang gefordert,
und wir werden noch weiter schwere Lasten auf uns nehmen
müssen, ehe wir wieder ganz gesicherten Boden unter den Mißen
haben , aber wir haben doch wieder die feste Mark . Die entsetz¬
liche Arbeitslosigkeit ist im Schwinden . In Staat und Wirt¬
schaft, in Gemeinde - und Einzelhaushalt können wir wieder mit
Soll und Haben, mit festen Einnahmen und Ausgaben rechnen.

Ernst und eindringlich aber sei es gesagt: Jedes Abirren von
dem von uns beschrittenen Wege der Ordnung und Vernunft
wird das Ende des Reiches, das Verderben des Volkes sein!
Nur durch Arbeit und Opfer werden wir den Weg aus dem
Elend in die Freiheit finden.

Durch di« von ausländischen Sachverständigen im Aufträge
Ihrer Regierungen erstatteten Gutachten wollen wir zu einer
Lösung der Reparationsfrage , zur Befreiung unserer Brüder am
Rhein und Ruhr gelangen . Auch die . Vorschläge der Sachverstän¬
digen fordern von uns die allergrößten Opfer . Aber sie wollen
die uns bedrückende militärische Gewalt ersetzen durch Grundsätze
und Forderungen wirtschaftlicher Vernunft . Das bedeutet für
«ns als wehrloses Volk einen Fortschritt.

Zeigen die Gegner dieser Politik einen anderen Ausweg aus
unserer Bedrängnis ? Nein , sie beschränken sich darauf , die Ar¬
beit der Reichsregierung herabzusetzen und gegen die Gutachten
der Sachverständigen die Dolksleidenschaften aufzupeitschen . Was
wäre die FolM , wenn ihnen die Möglichkeit geboten würde , ihre
Worte wahr zu machen und nach ihen Methoden das deutsch« Volk
zu regieren ? Die Folge könnte nur sein : bedingungslose Unter¬
werfung mit Hinnahm « neuer schwerer Demütigungen , oder der
Krieg gegen die ganze Welt Wer unser deutsches Volk wirklich
liebt , der wird alles daran setzen, um es vor diesem Schicksal zu
bewahren . Nur das ist wahrhaft nationale Politik!

Zur Reparationsfrage.
Die Antworten der Alliierten.

Von den Antworten der Alliierten an die Reparations¬
kommisston ist diejenige von Poincarä am unbefriedigend¬
sten. PoincarL gibt nur zu. daß das Sachverständigen¬

gutachten ein höchst interessantes und vollständiges Ganzes
bildende Schriftstück sei; aber es fehlt in der französischen
Antwort jegliche grundsätzliche Festlegung auf das Sach¬
verständigengutachten. Die Antworten der übrigen Alliier¬
ten, Belgiens , Italiens und Englands sind dagegen in der
wichtigsten Frage auf einen gemeinsamen Ton abgestimmt,
nämlich auf die grundsätzliche Anerkennung der Sachver¬
ständigengutachten als Lösungsgrundlage . Erfreulich ist,
daß Belgien und Italien sich entgegenkommend zeigen. Die
belgischen Minister versuchen, zwischen London und Paris
zu vermitteln . Die Reparationskommisston wird in einer
Sitzung am 29. April Stellung zu den Antworten nehmen.
Abkommen über den Transport von Reparationskohle.

Paris , 27. April . Nach einer Havasmeldung aus Düssel¬
dorf haben die Besatzungsbehörden mit der Gruppe deut¬
scher Rheinreeder ein Abkommen über den Transport von
Reparationskohle abgeschloffen. Es handelt sich um die von
den Jndustriegruppen selbst als Filiale betriebenen oder
früher mit ihnen affociierten Schiffahrtsgesellschaften, die
über ein Drittel der deutschen Rheinflott « darstellen. Die
deutschen Unterzeichner haben sich nach Havas verpflichtet,
bis 120 000 Tonnen nach Straßburg oder 380000 Tonnen
nach Rotterdam und Belgien zu verschiffen. Das Abkom¬
men soll Gültigkeit bis zu dem Zeitpunkt haben, wo zwi¬
schen den Regierungen eine umfassende Verständigung
über die von Deutschland zu sichernden Transpostleistungen
erzielt ist. Ein ähnliches Abkommen wurde mit der Ge¬
nossenschaft getroffen, di« sich aus den Besitzern von je
einem oder zwei Rheinkähnen zusammensetzt.
Die Sachverständigen äußern sich nicht zu ihrem Gutachten

Paris , 27. April . Nach einer Meldung der Agence
Havas aus Chicago erklärte General Dawes in den Ver¬
einigten Staaten , daß er und seine Kollegen sich verpflich¬
tet hätten , über die Reparationsfrage nicht kms Wort zu
ergreifen und nichs zu schreiben in der Befürchtung, daß
ihre mündlichen oder schriftlichen Aeutzerungen zu Dis¬
kussionen Anlaß geben und als Interpretation der Dawes-
Lerichte ausgelegt werden könnten.

Theunis und Hymans in Paris.
Paris , 27. April . Die belgischen Minister Theunis

und Hymans treffen bereits heute abend um 6 Uhr in
Paris ein. Die erste Unterredung mit PoincarL findet
morgen Vormittag statt und wird nachmittags fortgesetzt.
Nach Havas ist es wahrscheinlich, daß di« Minister morgen
Abend oder spätestens Dienstag Vormittag wieder nach
Brüssel abreisen.

Ei » neuer Zug bei de» interalliierten Besprechung««.

Paris » 26. April . Der „New Pork Herold " schreibt im Hin¬
blick auf di« künftigen interalliierten Besprechungen , «in neuer
Zug in den Unterhandlungen zwischen den alliierten Minister¬
präsidenten bestehe darin , daß die Vertreter der einzelnen Re¬
gierungen in der Reparationskommisfion Gelegenheit nehmen,
in Fragen der interalliierten Politik im Zusammenhang mit der
Durchführung des Planes Dawes über zur Sprache kommende
Punkte ihre Meinung äußern . Dies werde als besonders günstig
betrachtet insofern , als Macdonald enge Fühlung mit Bradbury
gehabt habe und sowohl dieser, als auch Barthou in der Lage
sein würden , alle die Teil « des Dawes -Berichtes , die zur An¬
passung an den Geist und den Buchstaben des Versailler Ver¬
trags vielleicht ein « Aenderung erfahren würden , zur Diskussion
zu stellen . Die Zusammenarbeit zwischen den Ministerpräsidenten
und den Mitgliedern der Reparationskommisfion sei, wie ver¬
laute , von dem amerikanischen Beobachter in der Reparations-
kommisston, Logan , angeregt worden . Es sei möglich , daß Logan
Gelegenheit erhalten werde , seine Ansicht zu äußern bei allen
Meinungsverschiedenheiten , die sich etwa ergeben . Auch Pierpont
Morgan würde vielleicht als beratender Mitarbeiter betrachtet
werden , um möglichst innerhalb der nächsten 14 Tage eine voll¬
ständige alliierte Einigung über die wesentlichen Punkte des
Planes Dawes zu erzielen . Was die Belgier anlange , so seien
diese dasür, daß nach Einsetzung der vorgesehenen Organisa¬
tionsausschüsse und nach Annahme der erforderlichen Gesetzent¬
würfe durch den deutschen Reichstag unverzüglich die erste An-
leihe von 866 Millionen Eoldmark aufgelegt werden . Franzö-

fifcherseits bezeichne man indessen immer noch die Sicherhcits-
ftage als wichtig, insoweit man nicht die Sympathien des Aus¬
landes, di« man durch rasches Vorgehen erworben habe, verlieren
wolle. Di« Red« Poincarös habe wenig Anhaltspunkte dafür
gegeben, daß er von seinem gefaßten Entschluß abgehen werde,
ein« progressive Verständigung mit England, Italien und Bel¬
gien über die Maßnahmen für den Fall einer deutschen Verfeh¬
lung zu verlangen. Die Sachverständigenhätten durch die
Phraseologie ihrer Berichte nichts als unbedingt vollkommen be¬
trachtet, aber die Tatsache, daß die Reparationskommission sämt¬
liche unter ihre Zuständigkeit fallenden Teile des Berichtes an¬
genommen habe, werde von vielen dahin ausgelegt, daß der
Bericht sehr gut als Anhang des Versailler Vertrags gelt eg
könne und deshalb volle Gesetzeskraftbesitze.

*

In französischen Kerkern.
ep. Die grausige Marter der vielen Hundert deutscher

Ruhr - und Rheingefangenen , von der kein Sachverstän-
digen-Gutachten Kenntnis zu nehmen für nötig befunden
hat , nimmt ihren Fortgang . Den anderen Deportierten,
die meist zu lebenslänglicher , oder doch jahrzehntelanger
Zwangsarbeit verurteilt find, droht dasselbe Los lang¬
samen körperlichen und seelischen Vorfälle , das bekannt¬
lich den 22jährigen Wilhelm Dreyer und den rheinischen
Oberförster Feldmann als erste Todesopfer getroffen hat.
Ein ehemaliger Seeoffizier, zu 10 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt , ist als politischer Gefangener mit einem marok¬
kanischen Schwerverbrecher in einer Zeile zufammen-
gesperrt. Eine teuflisch ersonnen« Qual in verschiedenen
Gefängnissen Frankreichs ist das völlige Schweigegebot bei
Tag und Nacht. Insgesamt befinden sich noch 1780 Deutsche
in französischer Haft , davon 34 in Feindesland , 12 in bel-
gischen, 42 in französischen Kerkern. Es gibt keinen Frie-
den für Deutschland und für die Welt , solange diese blu¬
tende Wunde nicht geschlossen ist.

Pläne der Separatisten.
Berlin , 26. April. Das „Berliner Tageblatt" veröffent¬

licht eine Reihe separatistischer Dokumente, u. a. einen
vertraulichen Briefwechsel zwischen rheinischen und pfäl¬
zischen Sonderbündlern . Aus den Schriftstücken geht her¬
vor, daß der Rheinische llnabhängigkeitsbund und der
Rhein .-Westf. Volksbund nichts weiter find als eine Mas¬
kierung der ehemaligen separatistischenBereinigungen und
Verbände . Ebenso wie in den Putschtagen des vergange¬
nen Jahres plant man die Errichtung einer Diktatur , wo¬
bei man vor gewaltsamen Mitteln nicht zurückschrecken
dürste. Die pfälzischen Sonderbündler haben sich unter der
Führung eines gewissen Kunz, der in Marseille geboren
ist, unter dem Namen Rheinische Arbeiterpartei zufam-
mengeschlossen. Kunz wollte in der Woche nach Ostern, wie
er selbst in einem von dem Blatt veröffentlichten, an den
Rhein .-Westf. llnabhängigkeitsbund in Düsseldorf gerich¬
teten Brief angibt , nach Frankreich reisen, um wahrschein¬
lich dort für die Beschaffung der für die Propaganda der
separatistischen Parteigruppen erforderlichen Geldmittel zu
sorgen.

Ausland.
Friedensbemühungen.

Washington , 26. April . Die Bereinigten Staaten haben
die Republiken Costarica, San Salvator , Nicaragua und
Guatemala zu einer Konferenz in Amapala eingeladen,
aus der der Friede in Honduras wieder hergestellt werden
soll.

Entgegenkommen gegen Japan.
Paris , 26. April . Havas berichtet aus Washington , es

bestätige sich, daß Präsident Coolidge sich um ein Kompro-
mis bemühe betreffend das Einwandcrungsvcrbot . Das
Kompromis soll denen Genugtuung geben, die für dis
Einschränkung seien und auch vcrhiü ' rrn , daß Japan vor
den Kopf gestoßen werde.



Deutschland.
Keine Aussperrung der WeberelÄrdelter.

Greiz, 25. April . Der Verband sächsisch-thüringischer
Webereien hat die beabsichtigte Sperrung der Weberei»
betriebe des Verbandsbezirkes nicht zur Durchführung ge¬
bracht, da die große Mehrzahl derjenigen Arbeiter , die in
den Werken Glauchau, Meerane , Erimmitzschau, Werdau,
Pößneck wegen Verlängerung der Arbeitszeit gestreikt hat¬
ten , wieder zur Arbeitsstätte zurückgekehrt ist. Dem Be»
nehmen nach wollen die Arbeitgeber den Arbeitnehmern
durch Lohnerhöhungen nach Möglichkeit entgegenkommen.

Zum Tode Helfferichs.
Wie sich jetzt herausstellt , ist nicht die Mutter sondern

die Tante des Reichstagsabgeordneten Dr . Helfferich bei
dem Eisenbahnunglück in Bellinzona ums Leben gekom¬
men. Frau Dr . Helfferich ist in Bellinzona eingetroffen
und hat die Leiche ihres Gemahls wieder erkannt.

Presseftimmen zu« Tode Helfferich».
Zum Tode Helfferichs schreibt die „Kreuzzeitung" : Nicht

nur wir allein als seine nahen politischen Freunde können
den unfaßbaren und entsetzlichen Ausgang seines Lebens
noch nicht in seiner ganzen Schwere begreifen. Auch das
gesamte deutsche Volk, gleichviel welcher Parteirichtung,
und darüber hinaus di« ganze Kulturwelt wird sein Ende
als einen politischen Schicksalsschlag empfinden müssen.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " sagt: Großes hat
Helfferich für sein Volk als Kritiker und Mahner in den
Jahren der Opposition geleistet. Größeres noch war von
ihm bei den zu erwartenden Mehrheitsverhältnissen im
Neuen Reichstag für die Zukunst zu erhoffen.

Die „Zeit " weist auf den schweren Verlust hin , den
das deutsche Volk erlitten hat , daß es kurz nach Hugo Stin-
nes nun auch Helfferich aus der Höhe der Schaffenskraft
verloren hat . Helfferich habe das eine mit Stinne » ge¬
mein, daß er mit ihm vielleicht die umstrittenste Persön¬
lichkeit unseres öffentlichen Lebens war . Aber er habe mit
ihm auch eine andere Eigenschaft geteilt : er war eine un¬
bestrittene Kapazität , vor deren Wissen und Können auch
der politische Gegner Achtung hatte.

Die „Germania " betont : Helfferich hatte viele Gegner,
ja man kann sogar behaupten , daß er sehr wenig wirkliche
Freunde besaß. Aber unter dem Eindruck der furchtbaren
Nachricht, die aus Bellinzona kommt, wird es nur eine
Stimme des Bedauerns geben und nur ein allgemeines
Gefühl aufrichtiger Teilnahme an dem furchtbaren Schick-
sal eines Mannes , der eine der bedeutendsten Persönlich,
leiten unseres politischen Lebens war.

Auch die „Vosfische Zeitung " erklärt , daß die Bestäti¬
gung der Todesnachricht nur Raum für das Gefühl
schmerzlichen Bedauerns licht, daß eine PersönliAeit von
ungewöhnlichen Gaben, von leidenschaftlicher Vaterlands¬
liebe und ungebrochener Schaffensfreude ein so furchtbares
Ende gefunden hat.

Das „Berliner Tageblatt " und der „Vorwärts " heben
hervor , daß die deutschnationale Partei mit Helfferich ihre
stärkste geistige Kraft verloren hat.

Französische Nachruf« für Helfferich.
Paris , 25. April. Zum Tode Helfferichs schreibt die „JournSe

Industrielle", er habe mit bemerkenswerten Eigenschaften und
Leist den von Haß erfüllten und geduldigen Widerstand verkör¬
pert, der den Verfallstag abwarte, an dem im Jahr « 1S27
Deutschland von den wirtschaftlichen Einschränkungenbefreit

«urw , -«»E5 Diplomatie, Gewalt und Schlauheit seine
Bewegungsfreiheit bis zur Revanche wiedergewnme. Wenn diese
Stund« Sachlagen habe, dann hätte Deutschland nach den eige¬
nen Worten Helfferichs Frankreich gegenüber die letzten Konse¬
quenzen seines Verhaltens gezogen. Das plötzliche Verschwinden
dieses Führers des Nationalismus, werde es di« beunruhigen¬
den Absichten der Nachbarn Frankreichs ändern? Alles, was
man sagen könne, sei, daß Deutschland seine wertvollen Männer
nur schwer ersetzen könne und daß der Tod Helfferichs nach dem
Tode von Stinnes eine große Leere schaffen werde in der Ga¬
lerie jener Köpfe ersten Range», di« immer seltener würden.

Wihlmsmmlmg da MgttMtei.
Die Partei veranstaltete am Freitag abend ihre zweite

Wahlversammlung bei Weiß, in der Landtagsabgeordne¬
ter Theod. Fischer,  Tapeziermeister aus Stuttgart über
das Thema sprach: „Der Mittelstand und die kommenden
Wahlen ". Der Vorsitzende, Direktor Sannwald,  er¬
innerte in seiner Begrüßungsansprache an das tragische
Geschick des Parteimitglieds Dr. Helfferich, worauf die
Versammlung zu Ehren des so jäh aus dem Leben Geris¬
senen sich von ihren Sitzen erhob. Der Redner des Abends,
Theod. Fischer,  gab zuerst einen Rückblick auf vergan¬
gene Zeiten , um dann die Frage zu beantworten : Wem
geben wir unsere Stimme ? Sehr bedeutsam seien die be¬
vorstehenden Wahlen für den gewerblichen und kaufmän¬
nischen Mittelstand . Die Organisationen dieser Stände
haben seit 1870 einen großen Aufstieg erfahren und
Deutschland sei auf eine fo große wirtschaftliche Höhe ge¬
kommen, daß es den Neid der Völker hervorgerufen habe.
Nicht di« Militärmacht , sondern die Weltwirtschaft habe
Deutschland zu großem Ansehen und Blüte ^ bracht. Schon
damals habe aber die Presse einer fremden Rasse geheime
Kräfte walten lassen, um Deutschland am Ausstieg zu ver¬
hindern . Auch nach den Augusttagen 1914 habe es Leute
gegeben, die sich um die Pflicht gegen das Vaterland her¬
umgedrückt hätten . Der Krieg habe unser Deutschland sehr
arm und niedrig gemacht und nach der Revolution , die ein
Bubenstück gewesen und unfern König weggefegt habe, sei
die famose Regierung der Volksbeauftragten eingesetzt
worden. Es sei damals von dem Oberbürgermeister in
Stuttgart vor Blutvergießen gewarnt worden, aber was
hätte es geschadet, wenn eine kleine Schar verschwunden
wäre . Ueberraschend sei es. wie diese Volksbeauftragten
so zäh an ihren Aemtern gehangen seien und wie zum
Kultminister ein Jude aufgestellt worden sei. Das Räte¬
system sei ratlos geworden und habe vollständig den Kopf
verloren ; jetzt wolle man weniger Arbeit , obgleich wir den
Krieg verloren und arm geworden seien. Der Achtstunden¬
tag sei fa bei Satsongefchästea ein Unsinn. Die ErwerSs-
losenfürsorge gehe entschieden zu weit . Die vielen neu an-
gesteltten Nichtberufsbeamten, darunter die außerordent-
lich große Zahl von Tippfräulein , könne man beinahe nicht
mehr aus ihren Stellen bringen . Alle Einsprüche der Rech¬
ten hätten nichts geholfen. Dann sei der Vertrag von Ver¬
sailles gekommen; das Schrecklichste an diesem Vertrage sei
die Aufbürdung der alleinigen Kriegsschuld aus Deutsch¬
land . Deutschland dürfe nur 100 000 Soldaten haben , wäh,
rend Frankreich die 6—7fache Zahl unterhalte und sein«
schwarzen Truppen uns drangsalieren dürfen . Wir müßten
natürlich Verpflichtungen auf uns nehmen, aber nur inso¬
weit , als wir sie tragen können, damit Handel und Ge¬
werbe nicht zugrunde gehe. Trotz unserer Nachgiebigkeit
und trotz unserer Erfüllungen seien die Franzosen in dar
Ruhrgebiet eingerückt; daraus gehe hervor , daß mit Nach¬
giebigkeit nichts erreicht werde. Das Elend sei größer

geworden und aüH dre große ' Tapetenfabrik . Ae Notem-
presse, habe dem Unglück keinen Einhalt getan, im Gegen¬
teil , ein Ausverkauf Deutschlands sei eingetreten , wie er
noch nie erlebt worden sei. Die Regierung habe der In¬
flation lange Zeit ruhig zugesehen, bis endlich die Renten¬
mark eingeführt worden sei. Der Schöpfer dieser Renten-
mark, das könne er (Redner ) selbst aus eigener Erfahrung
bezeugen, fei Dr . Helfferich gewesen, ein Finanzgenie erster
Güte. Jetzt habe das deutsche Volk erst erkannt , daß es
bettelarm geworden sei und daß man schon längst die
Notenpresse hätte stillegen müssen. Nun habe die Regie¬
rung die Staatseinnahmen durch viele Steuern bessern
wollen; es sei die drückende Landabgabe für die Landwirt¬
schaft gekommen, die Landwirtschaft werfe aber nichts mehr
ab und schon sehe man den Moritz und den Max wieder
in den Ställen und Gehöften der Bauern herumschleiche«.
Der Eewerbestand leide ebenfalls unter der Armut . Da
der Staat kein Geld mehr habe, sei man auf den Abbau
der Beamten und Beamtungen verfallen . Nach der Revo¬
lution habe man di« Maultüchtigen wie Gewerkschasts-
sekretäre zu Regierungsräten auf gehobener Stelle ge¬
macht und das Berufsbeamtentmu zurückgestellt. Jetzt sei
alles auf den Kopf gestellt. Dem Handwerk sei durch die
Nebenarbeiter , die nach ihrer Zstündigen Arbeitszeit beim.
Meister, noch Privatgeschäfte ausgeführt hätten , große
Konkurrenz entstanden. Wollte die Rechte hier Abhilfe
schaffen, so habe die Linke gewöhnlich versagt. Es erhebe
sich nun die Frage : Kommen wir aus unserem Elend her¬
aus ? Es bestehe die Furcht, daß man bei einer rechts¬
stehenden Negierung noch mehr unter Frankreichs Gewalt
komme, aber die rechte Partei kenne keine Feigheit . Diese
werde nur genährt von Leuten , die dem internationalen
Kapitalismus anhangen . Durch solche Unkenrufe solle man
sich ja nicht betören lassen, denn jedes Volk bestimme sich
selbst sein Los. Wir ftien Deutsche und daher heiße die
Parole : Los vom Internationalismus und vom Marxis¬
mus . Denn die französische Sozialdemokratie wolle de«
Vertrag von Versailles auch nicht lockern, von den fran¬
zösischen und englischen Arbeitern sei also nichts zu hoffen.
Der deutsche Geist müsse verlangen : Los von dem Ver¬
trage von Versailles , los von der Schuldlüge! Es müsse
eine Aenderung in der Regierung eintreten , ein reines
Deutschtum msse geschaffen werden . Die Regierung müsst
die Ausführungen des Wirtschaftsrates beachten und der
Landwirtschaft und dem Gewerbe Schutz angedethen lasse«
Es müsse in der Hypothekenaufwertung Wandel geschaf¬
fen werden, die Sache sei zwar schwierig und könne nur
von Fall zu Fall erledigt werden. Dazu gehöre eine tü«h>
ttg« Grundlage : Pflege des Christentums , Schutz der kon¬
fessionellen Schule, Wiederaufrichtung einer Wehrmam»
schaft, enge Verbindung zwischen Volk und Regierung . Der
Abbau der Oberämter , wo das souveräne Volk von dor
Regierung an die Seite gedrängt worden sei, habe viel
böses Blut gemacht und sei ungerechtfertigt , weil viel«
kulimelle Beziehungen zerstört werden. Leistungsfähig«
Beamte seien entlassen worden, andere , die nichts gelernt
hätten , bleiben im Amte. Der Staat müsse zur Einfachheit
zurückkehren, Schieber- und Wuchergeist sollten keinen Plcch
mehr haben. Nur ein in sich selbst gestärktes Volk werd«
wieder emporkommen. Großer Beifall folgte den lebhast
ten Ausführungen . Der Vorsitzende sprach dem Redne«
noch besonderen Dank für sein treffliches Referat aus uni
forderte sodann die Anwesenden auf, am Wahltag zahl,
reich abzustimmen und die Stimmen der Deutschnationale«
Volkspartet zu geben.

°° Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Roman von Carl Schüler.
„Wenn ich Ihnen nun das Geld einzahle, und es wird nichts

aus der Sache?"
„Haben Sie nicht meine Garantie,, Herr Rotmüller? Ent¬

weder, Sie haben in drei Monaten das Konsulat und den
Orden, oder ich gebe Ihnen das Geld auf Heller und Pfennig
zurück. Was — wollen Sie — mehr?"

Er hatte wieder und wieder geraucht. Di« letzten Worte
kamen nur noch lallend hervor. Sein Kopf senkte sich nach vorn.
Di« Augenlider schlossen sich, trotzdem er gegen die über ihn
kommende Müdigkeit anzukämpfen suchte.

„Was — wo — ollen Sie —"
Er wollte den letzten Satz noch einmal wiederholen, brachte

ihn aber nicht zu Ende. Fahle Bläss« kroch über sein Gesicht,
dann sank er kraftlos zusammen. Das Opium hatte seine Wir¬
kung getan. Schneller als Dorival erwartet hatte. Der kleine,
nervöse Mann schien dem Gift besonders wenig Widerstand ent¬
gegensetzen zu können.

Dorival wagte nicht, sich von seinem Platz zu rühren.
Mit weit aufgerissenen Augen starrte er den kleinen Mann

an, der wie leblos dalag.
Kalter Angstschweiß trat ihm auf di« Stirn.
In diesem Augenblick hörte er draußen die Tür gehen. Eine

tiefe Männerstimme erkundigte sich nach dem Direktor Labwein.
Die Antwort des kurzsichtigen Fräuleins konnte er nicht ver¬
stehen, aber er hörte, daß der Mann sagt«, er werde warten.

Das Fräulein konnte jeden Augenblick eintreten, um den
Besuch des Mannes anzumelden. Er mußt« schnell Handelm

Er sprang auf. Nur jetzt keine Schwäch«!
Er nahm Labwein die noch glimmend« Zigarette aus der

Hand, löschte ihr Feuer und legt« sie in seine Zigarettendose.
Diese steckte er zu sich. Er hatte sich das alles schon vorher über¬
legt. Man sollte nicht sofort wissen, wodurch Labwein betäubt
worden war.

Dann knöpfte er dem Schlafenden hastig Rock und Weste auf.
In der inneren Tasche der Weste steckt« eine ledern« Brieftasche.
In thr vermutete Dorival das Dokument. Den Inhalt der
Brieftasche nachzuprüfen, dazu hatte er jetzt keine Zeit. Er
mußte darauf bedacht sein, sich in Sicherheit zu bringen. Jeder
Augenblick des Zögerns könnt« verhängnisboll werden. Er
hörte, wie draußen der Mann mit der tiefen Stimme sich mit
dem Fräulein unterhielt. Der Mann wurde ungeduldig. Er be¬
hauptet«, er hätte nur fünf Minuten mit Labwein zu sprechen,
und drängte das Fräulein, ihn anzumelden.

Dorival steckte die Brieftasche zu sich, schlüpft« in seinen Man¬
tel, griff nach seinem Hut und wollte das Zimmer verlassen. Zn
diesem Augenblick fiel Labwein vom Sessel und glitt zu Boden.

Es widerstrebte Dorival, den Mann so liegen zu lassen. Er
hob ihn auf und drückte ihn wieder in de« Sessel. Dann eilte
er in das Vorderzimmer.

Siebes Fräulein," sagt« er zu der Mirovorsteherin, „gehen
Sie einmal hinein zu Direktor Labwein. Er verlangt nach
Ihnen . Ich glaube, er fühlt sich nicht wohl."

Dicht an der Türe, die zum Korridor führte» saß ein großer,
breitschultriger Mann, dessen Kleidung und blonder Vollbart
auf einen Gutsbesitzer schließen ließ. Er hatte die Wort« Dori¬

val» gehört. Er stand auf und fragte interessiert: „Was, Lab
wein ist nicht wohl? Da muß ich doch auch mal nach ihm sehen.'
Er ging durch di« Pforte in dem Zahltisch nach der Tür, die zi
dem Zimmer Labweins führt«.

Dorival aber war mit einem Satz bei der Ausgangstüre, zo<
den Schlüssel, der innen tm Schloß steckte, heraus, öffnete di<
Tür, trat auf den Korridor, schloß die Tür hinter sich ab un>
steckt« den Schlüssel ein. So, nun war er zunächst vor ein«
Verfolgung sicher.

In diesem Augenblick hörte er das Fräulein laut« Schrei,
ausstoßen.

Er stieg di« drei knarrenden Holzstiegen rasch hinab. Auf d«
Straße schlug er eine schnelle Gangart ein. Bald war er in dtl
Friedrichstraße eingebogen, wo er sich in den Strom der Fuß
gänger mischte, der sich ohne Unterbrechung auf beiden Bürge»
steigen dahinwälzte.

Hier fühlte er sich sicher.
Er ließ sich von der Menschenmenge bis an di« Weidendem»

merbrücke treiben, schleuderte am Schiffbauerdamm entlang, be
nutzt« einen günstigen Augenblick und warf den Schlüssel d«
Vürotür« in die Spree. Dann winkte er einem vorüberfahren
den Auto, stieg ein und ließ sich nach seinem Hotel fahren. All
das Auto die Friedrichstraße hinauf fuhr und die Jägerstraß
überquerte, warf er durch die Fensterscheibe des Wagens ein«,
Blick auf das Haus, das er soeben verlassen hatte. Vor de
Türe des Hauses drängte sich eine dichte Menschenmenge.

Im Hotel bezahlt« er seine Rechnung und stieg mit seine»
Gepäck in das Automobil, das er hatte warten lassen.

Dann ließ er sich nach dem Bahnhof Friedrichstraße sichre«.
. (Fortsetzung folgt.)



Au» Stadt und Land.
« »!» . dt« 28. April 1S24.

Brar

Heute früh 4 Uhr brach in dem Oekonomiegeöäude von
Bauwerkmeister Alber  in der Weidensteige in der Näh«
des Gaswerks, ein Feuer  aus , das sehr rasch um sich
griff und in kurzer Zeit fast das ganze Gebäude einäscherte.
Das Feuer fand in den großen Futtervorräten , die in der
Scheuer gelagert waren , reichliche Nahrung . In dem Hause
wohnten zwei Angestellte von Alber — Gauß und Langen-
skin — mit ihren Familien und noch einige Knecht«. Bei
dem raschen Umsichgreifen des Feuers konnte wenig ge¬
rettet werden. Von den Pferden verbrannte ein Stück,
dasselbe war aus dem Stall herausgeführt worden, sprang
aber hierauf wieder in das brennende Gebäude zurück und
fand so den Tod in den Flammen . Von den beiden Abge¬
brannten ist Gauß mit 10000 Eoldmark versichert. Dl«
Motorfseuerspritze war rasch zur Stelle und wurde im
Weidensteigle aufgestellt, konnte aber wegen Wasserman¬
gels dort nicht voll in Aktion treten . Durch Stellungs¬
wechsel der Spritze gelang es endlich Wasser aus der Na¬
gold herbeizuschaffenund den Brand nach kostbarem Zeit¬
verlust zu löschen. Ueber die Ursache des Brandes verlau¬
tet nichts Bestimmtes : es wird Kurzschluß vermutet . Auch
Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonn « waren zur
Hilfeleistung am Brandplatz erschienen.

Seneralversammlnag.
Den Bericht über di« Generalversammlung und

vorschutzbank bringen wir wegen Platzmangel erst nach den
Wahlen.

Da « ausgegrben « Notgeld wird ausgerufen.

Der Reichsfinanzminister hat da» auf Papiermark lautend«
Notgeld , besten Aussteller in Württemberg , im unbesetzten Ge¬
biet des Landes Kesten, sowie im Gebiet der freien Stadl Ham¬
burg ihren Sitz haben , mit Wirkung vom 1. Mai 1924 aufgeru»
sen. Di« LinlLfungsfrist läuft bis einschließlich 81. Mai 1924.
Ausgenommen von diesem Aufruf bleiben das Notgeld der
deutschen Reichsbahn und die Staatskassenschr-ine Württembergs.

Schultheißen«« - !.
In Berneck  fand gestern wiederum dt« Wahl eines

Ortsvorstehers statt (zum 5. Male innerhalb 38 Jahren ) .
Stimmen erhielten Kaufmann Kratzer 91 und der jetzig«
Amtsverweser Braun (früher Oberlandjäger ln Birken-
feldj 90 Stimmen . Braun ist seit 4 Monaten zum Amts-
verweser bestellt worden.

^ Hauptversammlung de« Leheerverein«.
l (STB .) Stuttgart , 94. April . In den letzten Tagen fand hier
die 8b. Hauptversammlung des württ . Lehrerveretn » statt . In
der vorausgegangenen Vertreterversammkmg unter dem Vorsitz
von Rektor Reichert wurde festgestellt, daß in Württemberg 2000
Junglehrer stellenlos find. Man nahm «in« Entschließung an,
tn der verlangt wird , daß di« getroffenen Schulabbaumaßnah¬
men als im Widerspruch zum Volkswillen stehend rückgängig ge¬
macht werden. Für die abgebauten Junglehrer wurde «ine
Hilfsraste errichtet. Ein« weiter« Entschließung verlangt , daß
das Versprechen, ein Sechstel der Lehrer tn Grupp« X einzu¬
reihen . durchgeführt werde. Bezüglich der Schullasten wurde
eine Entschließung angenommen, worin es heißt : „Sollten dt«
Gemeinden auch künftighin zur Aufbringung der persSnltchen
Schullasten herange-ogen werden , so müßte der Staat grundsätz¬
lich zum Träger der Personallasten erklärt werden und müßten
die Eemeindeleistungen auf «inen bestimmten Hundertsatz der
seitherigen gesetzlichen Beiträge herabgesetzt und mit Rücksicht
auf die Gemeinde die Schule und di« Lehrer unabhängig von den
jeweiligen Gehallsbezügen der Lehrer einer Gemeind« festgesetzt
werd." Auch zur Grundschul frage wurde eine Entschließung ge¬
faßt , wortn gefordert wird , daß in Württemberg mit der Umge¬
staltung des höheren Schulwesens begonnen wird . Die höheren
.Schulen sollen einen gemeinsamen Unterbau erhalten . Der Ver¬
ein erblickt in der Errichtung der Deutschen Oberschule eine we¬
sentliche Bereicherung des höheren Schulwesens und verlangt
spätestens mit dem Schuljahr 192S/L6 deren Einführung als
achtklassig« vollberechtigt« höhere Schill«. Sie soll geschaffen wer¬
den durch Umwandlung von bestehenden höheren Schulen, durch
Aus - und Umbau der Lehrersemirrare. In der Hauptversamm¬
lung sprach namens der Schulverwaltung Präsident Retnöhl Be¬
grüßungswort «. Die Schulverwaltung habe sich gegen den Schul¬
abbau gewehrt . Wenn dieser nun trotzdem gekommen sei, so
müsse die Lehrerschaft den deutschen Idealismus , di« Hoffnung
nud den Glauben an die Zukunft festhalten und daran denken,
daß das durch die veränderten Verhältnisse notwendig« Um-
,lernen auf allen Gebieten Arbeit auf lange Sicht erfordert.
Bürgermeister Dr . Ludwig sprach Begrilßungsworte namens der
Stadt . Den Hauptvortrag hielt Schulrat Samulett -Göppingen
über Wirtschaft, Staat und Kultur . Schulrat Schäfer sprach über
Elternhaus und Schul«.

Bekanntmachung des Staatsministeriums übe» die Dienstregelung
I am 1. Mai.
! (STB .) Stuttgart , 27. April . Der Dienst bei den Staats-
lämiern und in den staatlichen Betrieben ist am 1. Mai wie an
Werktagen auszuüben . Beamte , Angestellte und Arbeiter , die
an diesem Tag dem Dienst oder der Arbeit fernbleiben wollen,
haben rechzeitig Lei ihren Vorgesetzten um Dienstbefreiung nach-
busuchen. Solchen Anträgen ist insoweit zu entsprechen, als die
notwendige Fortführung der Geschäfte keine Einbuße erleidet.
Die bewilligte Freizeit ist bei Beamten und Angestellten auf den

Erholungsurlaub anzurechnen. Da» ^ eiche kann auf Wunsch bet

den Arbeitern geschehen; wird von dicksen nicht um Anrechnung
auf den Erholungsurlaub nachgesucht, so wird für die versäumte
Arbeitszeit kein Lohn gewährt.

Das Kult Ministerium und der 1. Mai.

(STB .) Stuttgart , 26. April . Das Kultministerium
hat dem Ersuchen der Vereinigten Gewerkschaftenin Stutt¬
gart , einen der sog. beweglichen Feiertage auf den 1. Mai
zu verlegen , abgelehnt . Das Ministerium war ebenso wie
die drei beteiligten Oberschulbehörden der Auftastung , daß
keine Notwendigkeit besteht, aus den 1. Mai einen beweg¬
lichen Schulfeirtag zu legen, da der Erlaß vom 31. März
ds. Js .. wonach die Erziehungsberechtigten vor dem 1.
Mai um Urlaub für den genannten Tag beim Klassenleh¬
rer nachsuchen können, den tatsächlich bestehenden Verhält¬
nissen und Bedürfnissen in hinreichender Weise Rechnung
trägt.

ch

(STB .) Stuttgart , 26. April . Wie wir von zustän¬
diger Stelle erfahren , wird in der Leitung der
Württ . Volksbühne  zugleich im Interesse der Her¬
stellung einer engeren Verbindung dieser Bühne mit dem
Landestheater demnächst ein Wechsel etntreten . Die Gesell-
schasterversammlung der württ . Volksbühne hat den Re-
gisseur am Württ . Landestheater Herbert Maisch  ein¬
stimmig zum verantwortlichen Leiter der Württ . Volks¬
bühne berufen. Herr Maisch, der als beurlaubtes Mitglied
auch in seiner neuen Stellung im Verband des Württ.
Landestheaters verbleiben wird , hat diesen Ruf angenom¬
men und wird sein Amt mit Beginn der neuen Spielzeit
der Württ . Volksbühne übernehmen.

(STB .) Stuttgart , 26. April . Der „Rottenburger Zei-
tung " wird von zuständiger Stelle bestätigt, daß der Bi¬
schof dem Professor Dr . Fürst die Annahme einer Kandi¬
datur untersagte . Der Bischof hat damit nur von einem
ihm zustehenden Recht Gebrauch gemacht.

WEin genaues Spiegelbild >
« de« Wirtschaftsleben « im Be - W

8 zirk erhalten Sie , wenn Sie M

8 das »Calwer Tagblatt - lesen. A

(STB .) Stuttgart , 26. April . Der für di« Berechnung der
Geträirkrsteuer maßgebend« etnHettliche Kletrchandelsdurchfchnitts-
prei» ist für April mit Zustimmung der Vertreter des Wirtsge¬
werbe» für Wein (mit Ausnahme von Flaschenwein) mW für
weinhaltige Getränke aus 1.89 Ul für da, Liter , für Obstmost,
Obstsaft und aiwer« weinähnlichr Getränk« auf 4Ü Pfg . für da»
Liter festgesetzt worden. Demgemäß beträgt die Getränkesteuer
im April für 1 Liter Wein (5 Pro », aus 1.80 Ul 9 Pf «., für ein
Viertelliter 28 Pf » , für 1 Liter Misst L Pfg.

(STB .) Stutgart , 27. April . Bei dem Gewitter tn de, Nacht
vom Freitag zum Samstag gab es im Neckartal Hagel. In
Oberkürkhetm . Mettingen und Eßlingen  fiele»
Eisstücke von Taubrneigröhe , sodaß der Bode« mit Hagelkörner«
dtcht bedeckt war . Da » Unwetter hat an de» bereit » blühenden
Bäume « und in den Weinbergen empfindlich»« Schaden äuge-
richtet.

(STB .) Notttveil , 26. April . Am Mittwoch abend «egen 9 Uhr
erfolgte «in kurzer, leichter Erdstoß, der hter besonder» in den
freistehenden Häusern außechalb der Stadt sich bemerkbar macht«
und die Bewohner teilweise ins Frei « trieb . Bald darauf konnte
man ein Gewitter beobachte«, da» aber nur gering« elektrische
Entladungen mit sich bracht«.

(STB .) EtzUngen, 26. April . Zn der Nacht -um Don¬
nerstag bemerkte ein« Streife der SchutzmannschaftSpu¬
ren eines Ausbruchsversuches von Gesänge-
nen  im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis . Bei der sofort
veranlaßten Nachprüfung der Zellen wurde sestgestellt, daß
die Insassen von zwei nebeneinanderliegenden Einzelzel¬
len, der 24 Jahre alte Flaschner Friedr . Nübel von Ünter-
weißach und der 37 Jahre alte , vielfach vorbestrafte Etsen-
dreher Friedr . Kohlhammer von Heilbronn , bereits die
Trennungswänd durchbrochen und die Bodenbeläge ent¬
fernt hatten . Die zu den Arbeiten verwendeten Werkzeuge
wurden durch Vermittlung der Feilenhauersehefrau Emma
Ziegelmaier von hier in das Gefängnis eingeschmuggelt.
Nübel war es gelungen, vom Gefängnis aus , mit der Zie¬
gelmaier in Verbindung zu treten . Er veranlaßte sie unter
dem unwahren Vorbringen , als Angehöriger der Kommu¬
nistischen Patei wegen eines politischen Vergehens in Un¬
tersuchungshaft zu sein, ihm die Ausbruchswerkzeug« zu
verschaffen. Die beschuldigte Ziegelmaier wurde wegen
Beihilfe zur Meuterei festgenommen.

(STB .) Düruau » OA. Göppingen , 26. April . Freitag nach¬
mittag gegen 2 Uhr wurde während eines kurzen Gewitter » der
36 Jahr « alte Bauer Wich. Kälberer , der auf dem Felde beschäf¬
tigt war , vom Blitz getrosten und sofort getötet. Mehrere in sei¬
ner Nähe weilend« Personen wurden betäubt.

Wetter für Dienstag und Mittwoche
Die Depression über Irland hat ihr« Lage nicht wesentlich

verändert und eine Randstörung über Frankreich ist ohne größere
Bedeutung . Für Dienstag und Mittwoch ist deshalb Fortsetzung
des mehrfach heiteren , aber zu vereinzelten gewitterhaften Stö¬
rungen geneigten, warmen Wetters zu erwarten.

As§Seit-, Bsltt-M LMsikWst.
Vom Holzmarkt.

Am Brettermarkt vollzieht sich ein Umschwung der Ten¬
denz. Geldknappheit zwingt zum Verkauf und nur bei
Konzessionen im Preise kommen Verkäufe zustande. Hobel¬
formbretter werden unter 55 -4t für den Kubikmeter an¬
geboren. Auch am Nadelholz-Dielenmarkt gehen die Preise
zurück, namentlich an den bayrischen Versandplätzen, wäh¬
rend die Echwarzwälder Sägewerk« auf etwas höhere
Preise halten . Für geschnittenes Tannen - und Fichtenbau¬
holz verlangen Schwarzwälder Firmen etwa 55 -K und
darüber ab Versandplatz.

Vom Wochenmarkt.
(FHB .) Stuttgart , 26. April . Der Gcm : n -arkt

weist jetzt allmählich stärkere Zufuhr und sinkende Preise
auf : Spinat 20 Rettiche 30, Radieschen 10—20 dos
Bund , Spargeln 1—1.20 -4l, Kresse und Lattich 70—80,
Ackersalat 80—1.00, Kopfsalat je nach Größe 25—49 L.
Eier kosten überwiegend 12 L . schwerste 128 —13: Butter
1.80—2.20 -4t; Backsteinkäse ist billiger geworden bis zu
90 H herab , Emmentaler 1.80—2.00, Schweizerkäse 1.40
bi» 1.50 Auch auf dem Fifchmarkt gehen di« Preise
wieder zurück, Schellfische 40—60, Kabeljau 40 ^ das
Pfund , Salzheringe 8—10 L das Stück.

Schweineprrise.
Crailsheim:  Zufuhr 19 Läufer . 676 Milchschweine. Preis

1 Paar Läuferschweine 80- 129, Milchschweine 39- 60 —. Treg-
lingen:  Verkauft wurden 88 Milchschweine zum Paarprei,
von 49—59 ^t. — Gaildorf:  Zufuhr 192, verkauft 65 Milch-
Schwein« um 29—30 pro Stück. — Güglingen:  Zufuhr 195
Milch- und 12 Läuferschweine. Verkauft 74 Milchschweine das
Paar M 36—56 -4t, 6 Läufer das Paar zu 66—199 ^t. — Kün-
»elsau:  Zufuhr 469. verkauft 389 Milchfchwein« zum Paar-
preis von 49—69 ^t. — Nürtingen:  Läufer kosteten 49- 64
Mark, Milchschweine 89—35 -4l das Stück. — Oehringen:
Preis sü, 1 Paar Milchschweine 54—76 ^l. — Rottweil:
Zufuhr 139 Milchschweine. Preis pro Paar 45—69 -4l . — U l m:
Antrieb 172 Milchschweine. Preis pw Stück 26—39 -« . — Win-
«enden:  Preis für 1 Milchschwein 22—39 -4t.

(STB .) Schömberg, 25. April . Dem Schweine,
markt  waren 38 Stück Milchschweine -»geführt . Ver¬
kauft wurden 20 Stück um den Preis von 60—56 -4t pro
Paar.

Märkte.

(STB .) Rottweil . 25. April . Dem Vieh - und
Pferdemarkt  waren zugesührt 111 Pferde , 54 Ochsen,
114 Kühe, 278 Rinder , 43 Farren und 4 Ziegen. Der Han«
edl war sehr flau . Bezahlt wurden für fette Ochsen 1209
bi, 1400 -4t, sog. Ansetzlinge 500—789 -4t je pro Paar,
trächtige Kühe 400- 630 °4t. sog. Wurstkühe 150- 860 ^ k.
trächtige Kalbinnen 450- 620 -4t. Rinder 170—300 ^t.
Farven 400—930 -4t, für Pferde wurden 700—1100 -4t be¬
zahlt . — Dem Schweinemarkt waren 213 Milchschwein«
und 4 Läufer zugeführt. Bezahlt wurden für Milchschweine
40—66 «4t pro Paar . Läufer wurden nicht verkauft.

(STB .) Stuttgart , 24. April . (Schlachtviehmarkt .)
Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und Schlachthof waren -»ge¬
führt : 128 Ochsen (davon unverkauft 19), 33 (19) Bullen , 229
Junghullen , 221 (81) Jungrinder , 148 (29) Kühe, 1911 Kälber,
1937 (129) Schweine, 67 Schafe und 8 Ziegen. Erlös aus je
1 Pfund Lebendgewicht in Eokdpfennigen : Ochsen 1. 38—41 (letz¬
ter Markt am 15. 4. 42- 45), 2. 26—34 (29—37), Bullen 1. 81
bi, 83 (32- 35), 2. L4- 31 (26- 39), Jungrinder 1. 45—47 (46
bi« 48), 2. 35—41 (36- 43), 3. 25- 32 (26- 33). Kühe 1. 27 bil
88 (29—85). 2. 17—24 (19- 26), 3. 11—IS (11- 17), Kälber 1.
58- 62 (63- 65), 2. 48—55 (55- 69), 8. 88—44 (44—52). Schweine
1. 69- 63 (64- 66), 2. 54—58 (56- 62), 8. 42—52 (48- 55). Ver¬
lauf des Marktes langsam, Ueberfiand.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt  vom 23. April
1924. Auftrieb : 11 Ochsen, 4 Kühe, 16 Rinder , S Farren , 37
Kälber , ein Schaf, 67 Schwein«. Ueberfiand 8 Stück Großvieh.
Marktverlauf : ruhig . Erlös au» je einem Pfund Lebendgewicht
ohne Zuschlag: Ochsen 1. 47—51 (letzter Markt : 47—51), Rinder
1. 48—52 (48- 53), Ochsen und Rinder 2. 32—39 (32- 49), Kühe
29—36 (29—38), Farren 83—39 (33—49), Kälber 52- 99 (52 bis
69). Schwein« 61- 64 (64- 67).

*
(STB .) llntcrtürkheim , 26. April . Die hiesige Weingärtner-

gefellfchaft hatte in der Stadtkelter ein« Weinversteigerung aus¬
geschrieben, bei der 129 Hektoliter 1923er Aussttchwein, Trollin«
ger mit Weiß-Riesling gemischt, zur Versteigerung kommen soll¬
ten . Obwohl die Zahlungsbedingungen nachträglich gemildert
wurden , stieg das Angebot nur auf 195 -4t für den Hektoliter.
Di« Versteigerung wurde daraufhin ohne Ergebnis aufgehoben.
Die Weingärtner fordern 2.30 für da» Liter . Um den Preis
läßt man sie den Wein am besten selbst trinken.

M» »etn«» , iu»»»»»amretse dtt » »M <v> s» »»u « . «>»
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Feuerwehrdienst.
Nach6 3 der Lokalfeuerlöschordnung und Beschluß de»

Geveiiiürra!» vom 26. April 1923 lind all« hier wohnenden
miimilichrn Einwohner vom zurückgelcglen 20. bl» zum zu-
rückgelegte» <45. Lebensjahr, soweit sie nicht ein» Ausnahme«
derechligung Nachweisen, verpflichtet, der freiwilligen Feuer¬
wehr belzutreie», oder eine Aba ab« zu bezahlen, di« auf
jährlich3—20 Goldmark festgesetzt worden ist. Dt» Ein¬
teilung in eine der festgesetzten5 Abgabestufrn erfolgt nach
Maßgabe der gefaulten in Betracht kommenden Verhältnisse
de» Abgabepflichtigen. Dabei ist Insbesondere von Bedeu¬
tung der Wert, den dt»Befreiung vom Feuerwehrdtrnst für
hie Beteiligten hat, und da» Maß de» Nutzen», da» diese an
»em von der Feuerwehr gewährten Feuerschutz haben.

Feuerwehrpflichtig«Einwohner, welch«noch di» 18. Mai
d». I ». nachweislich der Feuerwehr dettreten. bleiben von der
Abgabe frei. Später eintrelende haben dir Abgabe für da«
ganze Jahr zu entrichten. Anmeldungen wollen schriftlich
oder mündlich bi» spätesten» IS. Mai d». 3». beim Kom¬
mandanten Stüber  angebracht werden.

Krank» und Gebrechliche, weiche vom Feuerwehrdienst
und von der Abgabe befreit sein wolle», haben rin ärztliches
Zeugnis vorzuirgen.

Die durch öffentlich«B«rus»pfiicht Verhinderten müssen
«ine Bescheinigung ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde hierüber
vorlegen, wobei besonder» darauf hingewiesen wird, daß nach
den von den verschiedenen Ministerien im Laufe de» letzten
Jahre» ergangenen Verfügungen, Befreiungen nur beim vor»
liegen zwingender dienstlicher Gründe«»«gesprochen werden
dürfen.

Dir au»dem Feuerwehrdienst Au»schrid«nden wollen ihr«
Ausrüstuugsgrgenständ« bis spätesten» 18. Mai d». 3». bei
Maschinenmeister Feldweg  im städtischen Elektrizitäts¬
werk abliefern.

Lalw. den LS. April 1924.
Stadtschulthelßenaml: Feuerwehrkommando:

Gähner . Stüber.

Beinberg.
Wir beehren uns. Verwandte, Freund« und

Bekannte zu unserer am Donnerstag, de» I . Mai
tm Gast hau« zum . Hirsch" tu Bein»«rg statt»
findenden

Hochzeitsfeier
srrundlichst einzuladen.

Johann Michael Bolz,
Sohn de» Johann Georg Doiz, Bauer in Beinberg,

Sophie Schroth,
Tochter de» Dottlieb Schroth, Bauer in Brinderg.

Kirchgang IL-/, Uhr in Bad Liebenzell.

VekleiMg

Wasserglas
garantiert geruchlos,
hell«, frisch« War «,

empfiehlt billig

R . Hauber.

Einen guterhalteae»

1'j- SpSmer-
MM»

hat zu verkaufe».
Jul . Flik , Althengstett.

Viehverkauf.
Bon kommende « Mittwoch , vormittag«

'/,8 Uhr ab, haben wir 1« unferen Stallungen
i« SasthMM MW «Hrsi«TM
einen sehr großen Transport

erstklassiger, starker. MwWler,
hotzirSchtiMr
Kalkim»,

stark.,gmöW.
jlW.Milchtiihe

sowie Leraftiere
znm Verkauf , wozu Kauf - und Lausch¬
liebhaber srenndlichst eiulade»

Mi«md Sllimm Lüimgut.

Eine Warnung
r seden, seine Feuerversicherung in Ordnung zu dringen,

st der heutig« Brandfall. Man hört immer den Selost-
trost, wenn man die Leut« dazu auffordert: . Bet mir kommt
nicht» vor und wenn je etwa, Vorkommen sollte, dann hat
man jafietzt dir Auloniobilspritze." Im vorliegenden Falle hat
auch di«Autoiprltz« wegen Wassermangel nicht» genützt und
in einer Stund« lag rin großes Oekonomlegebäuve mit zwei
angtbauten Wohnungen in Asche. Gerettet wurde—nicht».
Welch«Beruhigung ist in einen» solchen Falle da» Bewusst¬
sein, stch arnügend versichert zu haben! . Hoffnungslos weicht
der Mensch der Göllerstärk«", dem Unabwendbaren, allein
er hat seine Pflicht gegen sich selbst und seine Familie ge-
ta», er kann  trotz des Unglücks verirauenrooll in die Zu¬
kunft blicken, denn  dir Versicherungsgesellschaft wird ihm
den Schaden ersetzen. Dazu find dir Feuerversicherungen
d». Lewer sind bet dem heutigen Brandfall« zwei der Be¬
troffenen anscheinend nicht genügend versichert. Ich knüpfe
deshalb an da» Vorkommnis dir dringend« Aufforderung
an dt« bei der Württembergifch «» Feuerversicherung
Versicherten, ihre Papiermarkvrrsicherung auf Goldmark um-
zusieiien, sofern es noch nicht geschehen ist. Während dt«
Landbeoötkerung beinahe resUos umgrstrllt hat, ist dies leider
bei einer ganzen Anzahl von Einwohnern der Stadt Calw
immer noch nicht der Fall. Es kommt ja nicht» vorkWeiter
fordere ich di« Versicherten, di« teilweise schon monatelang
mit der Prämienzahlung im Rückstand find, auf, endlich
di« paar Mark zu zahle». Der Rechtsanspruch an di«An»
statt besteht erst nach erfolgter Deckungszusage oder mit der
Zahlung der Prämie. . Sorge in der Zeit, dann bist du in
der ^ vt gut versichert."

Earl Reichert
Bezirksvertreter der Württbg . Feuerversicherung.

llrkkpleltlieiiek SMkk« W.
N«ut«  kloatag, abenckr8 Udr

kslHum-LelielmiilI
ll lolle.

voppelprogrswm.

AI « Sorte»

Gummistempel
liefert rasch und billig di«

A. Selschlüger 'sche
Bnchdrncherei Calw.

Habe sofort zu sehr günstigen
Bedingungen abzugeben:

Eine IreschmWe
fahrbar, Fabrikat Ietter L Baun, Eislingen, in allen Tellen
nach-esehen, täglich« Leistung 100 bis 150 Zentner. Kraft-
bedarf zirka6 ?8.» Druschbreit« 1,05 Meter, Ringschmler-
lagerung. Garantiert betriebstüchtig. Mit Riemen.

Gustav Köhler
Maschinenfabrik und Mühlenbauanstatt

Talmühle Oberami Calw
Fernsprecher Bad Teinach Nr. S.

SatteWeit
SemttsefetzliäM
frische« Spinat

empfiehlt desten»
Phttipp Mast.

Gärtnerei.

Sklissllllt
zum Grünfllttern,

i» S Wochen schnittrelf,
nnpfehlen

Grfch« . Deuschlo»
«ein

Gartenhaus
am Kapellenberg

biete zu billigem Preis wieder¬
holt»um Kauf au». Bauart:
Holzfachwerk mit etngescho»
venen Brettern: leicht aus¬
einandernehmbar.Faizziegel-
dach. Innenraum 3,5X4.5w,

mtt 4 Fenstern,
Veranda LZ<ö m, Treppen-

aofgang zum Dachstock.
Ausgeriegelt ist da» Haus

auch zu andern Zwecken
verwendbar.

Bi» Ende der Woche noch
käuflich.

P . Adolfs, Calw.
I».

Ill
ist «tngrtroffen

und empfehle solche»
zum Friedenspreis

Ernst Kirchhee «.
Mein in meinem Garten

in der tzermannstraß»stehen¬
de». solid gezimmert«,

Gartenhaus
»tt Ziegelbedachung setz«
ich dem Verkauf au».

L . Such«, Marktplatz.

Guterhallen«»

Fahrrad
verkauft

3 . Blaich»Schuhmacherm.
Insel.

Lehrlings-
Gesuch.

Ein der Schule entlassener
ordentlicher Jung «, der
Lust Hai, die Brot- und
Feinbackerei zu erlernen,
wird bei guter Behandlung
in di« Lehr« genommen.
Foseph Kunz , Bäcker-

meiste», Pforzheim,
Westl. Karl-Friedrichstr. ISS

repariert rasch
z»«d billig

Frisur Qderman.

3n einigen Stunden
können wir Ihnen vermöge
unserer maschinellen
Einrichtung selbst

die größte Auflage
«gbliitterFL

liefem.
A. Oelschläger'sche
Buchdruckerei, Calw.

Lalw , den 26. April 1924.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

gebe ich di« überaus schmerzlich« Nachricht,
daß nunmehr auch meine liebe Frau, unsere
gut« Mutier

Christine Buck
im Alter von 44 Jahren ihren beiden
Kindern im Tode nachgefolgi ist.

2n tiefem Schweiz:
Der trauernde Gatte:

Gottlob Buck, Schaffner,
mit feiuen 4 Kinder ».

Dir Beerdigung»,«« wird noch bekannlgegrben.

Lalw , den 27. April 1924.

Heut« Nachmittag entschlief sanft nach
längerem Leiden unsere treubesorgtr, hrrzeus-
gliie Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
Schwester und Tante

Emilie Schwerer
Posttnfpektoro -Witme.

Die trauernde « Hinterbliebene ».
Di« Beerdigung findet aus Wunsch

unserer lieben Entschlafenen ln der Still« statt.

V«terkollbach, den 28. April 1924.

Danksagung.

Für die vielen Beweis« herzlicher Teil¬
nahme, welch« wir beim Hinscheiden unserer
lieben, unvergeßlichen Mutter. Schwiegermutter
und Großmutter

Eva Maria Stall
geb. Vurkhardt

erfahren durften, besonder» für die trostreichen
Wort«, de» Herrn Pikar Stark, den erbeben¬
den Gesang unter Leitung von Herrn Haupt¬
lehrer Gugeler, den Herren Ehrenttägern für
ihr« letzten Liebesdienst», sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
sagen wir unseren innigsten Dank.

Di » trauernde « Hinterbliebene » .

Würzbach, den 27. April 1924.

Danksagung.

Allen denjenigen, die beim HInschriden
und Begräbni» meiner lieben Gattin, unserer
guten, treubesorgten Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Helene Luz
geb. Seyfried

herzlich« Teilnahme genommen haben, sagen
wir unseren ausrichligstrn Dank, insbesondere
für dir trostreichen Worte de, tzerrn Pfarrer«
und den erhebenden Gesang de» Letchenchor»,
sowie den Herren Ehrrntragern.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Lnz.

Msserleiiungsröhren
zirka 400 Meter dickwandig«, nahtlo» gezogene Manne»
mann-Siahlrohre, '/«" l . W,  wenig gebraucht, so gut wi
neu, für «inen Petriebrdruck bi» 20 Atmosphären, sosoi
zu verkaufen.

Gustav Köhler. Talmühle
Lb«ra« t Calw, FernsprecherB «d TeiMch W.
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